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Jin lian d. 

Berlin den 4. Jonuar 1838. (Beſchluß.) 

Was aber in der Allocution über die Eutitehung 
der Praxis in Adſicht der. gemiſchten Ehen in den 
weſtlichen Provinzen geſagt iſt, muß dad. Gefühl 
unſeres Staunens bis zum hoͤchſten Unwillen ſtei⸗ 
gern. Welche Uebereilung, welche Vermeſſenheit 
liegt in dem Vorwurfe, daß dieſe Praxis nur dem 
künſtlich angelegten Betriebe, oder, wie es an einer 
andern Stelle beißt, dem noͤthigenden Drange der 
weltlichen Macht ihre Entſtebung verdanke? Kennt 
man ſo wenig jenſeits der Alpen die Regierung eis 
nes Könige, welche 40 Jabre hindurch nur der 
Ausdruck lauferer Wahrbeit, zortet Mäßigung, ger 
wiſſenbofter Gerechtigkeit war? Während einem 
Prälaten ein unbedingtes Lob geſpendet und der 
Kranz oller Tugenden aufgeſetzt wird, welcher, ſo 
wenig man im Uebrigen feinem. Privat + Charokter 
zu nahe treten will, in der Umgebung, wo er 
wirkte, bittere Klagen über Unzugaͤnalichkeit, Un⸗ 
freundlichkeit, Leidenſchaftlichkeit und Argwohn ers 
regt, der ſich nicht geſcheut bat, das durch ein aus⸗ 
druͤckliches Verſprechen begründete Koͤnigliche Ver⸗ 
trauen zu täuſchen und über die Geſetze und Ord⸗ 
nungen des Landes rückſichtslos ſich hinwegzuſez⸗ 
zen, dachte man nicht daran, daß die edlen Die 
ſchöͤfe, welche das Intereſſe ihrer Kirche nicht zu 
verletzen glaubten, wenn ſie, fromm und weiſe, die 
Eintracht mit dem Staate zu erbalten frebten, 
durch jenen Vorwurf zugleich mittelbar als ſolche 
bezeichnet wurden, welche in die Fallſtricke der welt⸗ 
chen Macht ſich baͤtten einfangen laſſen oder feige 
den Zamuthungen derſelben die Rechte ibrer Kirche 
zum Opfer gebracht? War es nicht daffelbe aus 


+ 


Mittwoch den 17. Januar. 


der Natur der Verhaͤltniſſe einer gemiſchten Bevol⸗ 
kerung entſpringende Bedurfniß, weshalb die Bi⸗ 
ſchoͤfe der weſtlichen Provinzen ſich mit Wuͤnſchen 
an den Paͤpſtlichen Stuhl gewandt hatten, durch 
welches fie, als das Breve vom 25. März 7830 
auf ihr Schreiben ergangen war, angetrieben wur⸗ 
den, über deſſen praktiſche Anwendung unter Des 
rückſichtigung der i mit der Staats⸗ 
Behörde ſich zu vereinigen? Liegt dieſer Vereink⸗ 
gung, welche dem Reſultate nach in der bekannten 
im Fahre 1834 an die General- Vikare erloſſenen 
Inſttuction enthalten iſt, etwas anderes zu Grunde, 
als was ſeit einem Jahrhundert und länger ſchon, 
ungeſtoͤrt in vielen Deutſchen Ländern bei Behand⸗ 
lung der gemiſchten Eben als die mildere Dis 

lin beobachtet wird? Konnte die Erlaſſung 945 
Juſtruction dadurch zu einer Beſchwerde von 5 
ten des Roͤmiſchen Hofes Anlaß geben, daß fie eie 
nen Theil einer Uebeteinkunft bildete, welche uns 
term 14. Juni 1834 von dem Erzbifchofe Grafen 
von Spiegel mit der Staats⸗Behörde abgeſchloſſen 
worden iſt, und der nachber die übrigen Biſchoͤfe 
der weſtliwen Provinzen beigetreten? Kom es doch 
darauf an, die Intereſſen des Stoots und der Kir⸗ 
che zu vereinigen! Oder war es eine Verletzung, 
daß dieſe Inſtruction nicht gleich nach Rom mitge⸗ 
theilt wurde? Der Erzbischof Grof von Spiegel 
wollte obworten, ob und wie weit bei der Aus b⸗ 
bung der in der Inſtruction enthaltenen Vorſchrife 
ten während des erſten Jabres ihrer Anwendung 
die Erfahrung den praktiſchen Werth und die ſon⸗ 
füge Angemeſſenben derſelben bewähren würde, um 
alsdann auf den Grund dieſer Erfabrung gemeine 
ſchaftlich mit feinen Sufftoganen on den Päpftlie 
chen Stuhl berichten zu können. Daß fein Tod dis 
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um ſo mehr zu beklagen, als demnächft die 
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Ausführung dieſes Vorhabens verhinderte, Ju. 
n= 
ſtruction an die General: Vicarıate nicht auf dem 


ordnungsmäßigen amtlichen Wege in Begleſtung 


— 


erläuternder Berichte der bethelligten Biſchoͤfe und 
auch nicht in ihrer wahren, ſondern in einer durch 
weſentliche Ausloſſungen, Zufäße und andere Ab⸗ 
änderungen verfaͤlſchten Geſtalt auf Privatwegen 
ur Kenntniß des Roͤmiſchen Hofes gelangte, . Es 
it richtig, daß dieſer den dadurch bei ihm hervor⸗ 
gebrachten Eindruck und ſeine Mißbilligung in ei⸗ 
ner confidentiellen Note vom März 1830 gegen 


den Koͤniglichen Geſandten nicht verhehlte. In der 


Erwiderunge⸗Note, von welcher in der Allocution 
geſagt wird, daß ſie die Beſa werde als grundlos 
dargeſtellt habe, zeigte aber der Königliche Ges 
fandre, daß das Dokument, worauf die Beſchwerde 
ſich ſtuͤtze, ein verfaͤlſchtes ſey, und berief ſich, da 
die Rechtfertigung des Inhalts der wahren Fans 
ſtruction die Sache der dabei betheiligten Biſchöfe 
ſey, auf die von Seite derſelben an den Paͤpſtli⸗ 
chen Stuhl darüber zu erſtattenden Berichte. Oer⸗ 
gleichen Berichte find auch nachher in den Mona— 


ten September und Oktober nicht allein von den“ 


Biſchoͤfen von Münfter, Paderborn und Trier, ſon⸗ 
dern auch von dem inzwifchen auf den erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Stuhl von Koln erhobenen Freihertn v. Oroſte 
zu Viſchering nach Rom erſtattet worden; ſie la⸗ 
gen dem dortigen Hofe vor, welcher nunmehr von 


den Anſichten und der Handlungsweiſe aller bethei⸗ 


ligten. Präloten unterrichtet, dennoch hieraus 


keine Veraulaſſung nohm, gegen den Königlichen 
Geſandten, in der Zeit, ols er die Vorlegung der 


ſo wichtigen Berichte mit einer Note begleitete, auf 
die fragliche Beſwwerde zuruͤckzukommen. Worum 
wurden dieſe Berichte und die Vegleitungs⸗Note in 
der Allocution vom 10. d. M. mit gänzlichem Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen? Erft aus Anlaß eines zwei— 
ten, nicht auf dem verfaſſungsmaͤßigen Wege nach 
Rom gelangten Berichts des verſtorbenen Biſcho⸗ 


fes von Trier, welchen derſelbe ſechs Wochen nach 


der Erſtattung ſeines vorhin erwähnten erſten Ber 
richtes im Momente ſeines Todes unterzeichnet hat, 
erneuerte der Roͤmiſche Hof feine Beſchwerde über 
die oft erwahnte Inſtrucklon. Wenn der verſtor⸗ 
bene Biſchof von Trier feine bei klarem Bewußt⸗ 
ſeyn und mit voller Freiheit des Gemuͤths in dem 


erſten Berichte ausgeſprochene Anſicht und Webers 


zeugung einige Wochen ſpaͤter in einem veraͤnder⸗ 
ten Zuſtunde ouch verändert hat, ſo konnte doch 
der Königliche Geſandte, als ibm 0 
Staats Secretair den diesfalligen zweiten Bericht 
zukommen ließ, um ihn Sr. Majeſtät dem Koͤnige 


vorzulegen, dieſe Gele geuheſt dazu benutzen, um in‘ 


feiner Erwiderungs »Note om 14. Februar 1837 
den Paͤpſtlichen Hof darauf Ae na 
AB euch das zweite Dokument die von ihm, dem 


’ 


der Kardinal⸗ 
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Geſandten, gemachte Mittheilung über die Entſte. 
hung der Juſtruction und deren Annahme von Sei⸗ 
ten der betheiligten Biſchofe beſtaͤtige. Der zweite 
Bericht des verſtorbenen Biſchofs wurde ſodann 
zur Kenutalßnobme Or. Majeſtät des Koͤnigs ge⸗ 
bracht. Allerhoͤſtdieſelben konnten jedoch hierin um 
ſo weniger Vexonlaſſung finden, im Widerſpruche 
mit Allerhoͤchſtihter vorlaͤngſt gefaßten dies faͤlligen 
Eutſchließung, auf eine weitere Erörterung über 
die gemiſchten Ehen einzugehen, als Sie dieſe Ent⸗ 
ſchleßung bereits im Januar 1837 dem Römiſchen 
Hofe hatten erklaren laſſen und ein Beharren bei 
dieſer Erklaͤrung aus dem ſeitdem beobachteten 
Schweigen des Au en Geſandten in Betreff 
dieſes Punktes dem Römiſchen Hofe nicht zweifel⸗ 


haft ſeyn konnte, weshalb derſelbe auch keinen 


Grund hakte, der in der Allocution vom 10. d. M. 


geäußerten Erwartung einer ferner jeſſeiti 
1 noch Raum zu ed. ndiehkitigen 
Was ſoll endlich die in der Allocution ausgeſpro⸗ 
chene Elklaͤrung Nuten, daß jede Praxis . 
ſicht der gemiſchten Ehen „ welche gegen den wah⸗ 
ren Sinn des Breve Pius VIII. vom 25ſten Maͤrz 
1830 ſei, gemiß billigt werde? Die betheiligten Bie 
ſchoͤfe waren, als die bekannte Jaſtruktion über die 
Auwendung des Breve an die General⸗Vikarſen ers 
laſſen wurde, weit davon entfernt, gegen den Sinn 
des Brede onzuſtoßen; fie bemühten ſich nur, dein 
ſelben unter Berüͤckſichtigung der Londesgeſetze, mit 
einer altbegründeten Praxis in den übrigen Theilen 
der Monarchie nach Moͤglichkeit in Einklang zu brinz 
gen. Laͤßt ſich den Biſchoͤfen der Vorwurf machen, 
daß ſie hierbei zu weit gegangen ſeien, nachdem ſo⸗ 
gar in der Alloeution verſichert wird, daß das Breve 
die Zugeſtändniſſe bis zur au ße 5 Gränze, 
über welche hinaus eine Nachgiebigkeit nicht mehr 
zuläſſig ſei, ausgedehnt hobe, uad daß eben des⸗ 
bald Pius VIEL, nor mit Mühe darauf eingegag⸗ 
gen jei? Hiergoch ſollte das Breve doch die Gewäh⸗ 
rung von etwas enthalten, was bisher noch nicht 
gewährt war, es mußte mehr enthalten, als die 
Benediktiniſchen Verfügungen dom 4. Nov. 1741 
und vom 29. Juni 1748 für Hollond und für Polen. 
Wo wäre aber dieſes Mehr, wo waͤre auch nur 
dasjenige, was die altbegründete Proxis ſowohl der 
ubrigen Theile der Preußiſchen Monarchie, als on 
deter Deutſchen Lander ohne Störung und Wider 
ſpruch bereits belitzt, wenn die mehrerwähnte In⸗ 
firüßtion an die Generals Vikatien mit dem währen, 
Sinn des Breve nicht zu vereinigen bliebe? 
Um fo zuverſichtlicher hot die Köaigl. Regierung 
über die Auftec tholtung der pinficorlic der gemiſch⸗ 
ten Eben begründeten Praxis ehe Ee if 
ſich dewoht, dadurch eben ſo wenſg Eingriffe in di 
Rechte der durch ihre eigene khätige Fürſorge sd 
Mitwirkung beſonders ri der Rheinprovinz wieder 
aufgebauten katholſſchen Kirche gu möchen, als dies 


am Gonzen von ihr geſchfehl, indem fie ihre eigenen 
echte gegen bierorchiſche An moßungen behauptet, 
In diefer Behouptung kaun ſie eden ſo wenig, als 
irgend eile andere Regierung, ſich irre mochen laſ⸗ 
fen durch Klagen über Verletzung det Freibeit der 
Kirche bei einer zurückgewieſenen Anmaßung; Über 
Nichtachtung der biſchoͤfllchen Würde bel Hemmung 
einer Auflehnung gegen die Obrigkeit; über uſur⸗ 
patoriſche Eingriffe in die Papſtliche Gewolt bei 
Auczüdung altbegründeter weltlicher Gewalt; aber 
Vernia tung der Rechte der Kirche, wie des Paͤpſt⸗ 
lichen Stuhles bei Abwehr des mit den Grandſaz, 
zen der Monarchie Unverträglichen. Nur indem Ne 
dafür ſorgt, daß die Gewalt des Staats und der 


Kirche in den hergebrachten Schranken ſich dewegt, 


weiß ſie, doß diejenige Ordnung erhalten wird, worz 
in 25 Kirche jeion be Begehen und Gedeihen findet. 
Gern geben wir der Hoffnung Raum, daß die 
Stelle des gereizten Gefühls, welches in der Allo⸗ 
eution ſich kund giebt, von der Weisbeit wieder 
werde eingenommen werden, welche ſonſt den Nö: 
miſchen Hof auszeichnet. — Oder ſollte der Unbeil 
brütenden Partei, die ihren Altar mit freventlichem 
Eifer, wenn es nicht anders ſeyn kann, auch mit 
der Demüthigung, oder gar mit dem Umſturze der 
Throne, zu erheben trachtet, welche das Widerſtre⸗ 
ben des Er zviſchofs von Köln dis zum ſchlimmen 
Ausgonge gewährt und gepflegt, und aun, da die: 
fer Erfolg eingetreten, ihn fuͤr ihre Zwecke, uner⸗ 
Srnein Luͤgen und Verlaͤumdungen, ausbeutet, 
es 
das klare Auge des Papſtlichen Hofes zu ziehen! 
PVÄi'o »Beforguuß Scotweifen ges 

Wos aber auch die Zukunft bringen mag, m 
Liebe und Wohlwollen gegenüber Kanaren af 
aber auch umgürtet mit dem Schwerte, welches der 
Obrigkeit, als Dienerin, Gottes, anvertraut iſt, eine 

berin zur Strafe über den, der Boͤſes thut, 


wird die Königl. Regierung ihre Bahn feſt und un⸗ Sitz 


verrlick verfolgen, mit zuverſichtlichem Vertrauen 


auf ihr gutes Recht, aof die Weisheit der Biſchöfe, 

die Eloſſcht einer geblldeten Geiltſichket und den 

verſtändigen Sinn eines treuen Volkes. 
bon e rei, 
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z do, den den 5. Jan, Der Profeſſor Ewald 
b i dag Lene anne 
Deere 
— u. den a. Jan.“ Der! Graf da Sil iſt aus 

Hauptquartier des Dan Carlos vier eingetkoffen. 


ge er Oberſt⸗Hofmeiſter 
“ € 


u 


LT 5 riecpenfan langt. 
er rampofifgen otſchöſter, Gref Sk. Kelche, 
verläßt morgen Wien, und begiebt ſich nach Paris. 


noch geliagen, ihre verdüſternden Nebel vor 
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et f B e 1 g i e 5 n. 77 ke : a 
Bräffel den 6. Januar. Der Kriegs: Minifter - 
hat eine Erhöhung von 103,650 Fr. 10 die nach 
dem Luxembürgiſchen geſchickte Brigade erhal en. 
Er ſagte bei diejer Gelegenheit, man koͤnne die 
Zeit, wo die Occupation aufhören werde, nicht be⸗ 
ſtimmen. Er nehme fie einſtweilen zu vierzig Ta⸗ 
en für 3000 Mann an. Diefe Worte bezeichnen 
chon, daß der Stteit nicht jo ergſtlich gemeint iſt. 
Man lieſt in der Zeitung von Arlon dom 2. d. f 
„Die Gerüchte von der Verftärküng der Beſatzung 
von Luxemburg, welche fottwaͤhrend verbreitet wer⸗ 
den, find ganz grundlos. „Bis jetzt wenigſtens ſind 
keine neue Truppen in diefer Feſtung angekommen, 
und wir haben Utſache zu glauben, daß noch nicht 
einmal die Rede davon geweſen, die Beſatzung zu 
verftärken, 1 —4 
ade pa Br A 
Nom den 26. Dec 
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Poſen. Beim Beglan des letzten Droste, 
Poſen den Wünſch ausgeſprochen, dutch an 
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zunehmen geruht, und 1 ) 
wurde demnächft der Meiſterh 
feſſors 5 in Berlin ödertragz 
diefem Aufträge, N 
gllcklichſten 
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einige in deren Nähe wohnende, Herren Landtags⸗ 
Abgeordoete, ſondern auch die Herren Cbefs des 
Militairs und der Cini Behörden, ſo wie den Hro. 
Erzviſchof und den evangeliſchen Herrn Biſchof ein⸗ 
geladen. Dieſelbe fand mit der ihr gebührenden 

Burde in der Art ſtatt, daß von dem Herru Lands 
tags ⸗Kommiſſarius in einer dem Zwecke der Feier 
entſprechenden Rede das Bildviß den anweſenden 
Landtags = Abgeordneten, als ein theures Eigen⸗ 
thum der Prodinz üderwieſen wurde, welche dieſelbe 
ibrerſeits mit einem von dem Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall ausgeſprochenen und von allen Anweſenden 
mit lautem Eutbuſiasmus aufgenommenen Wunſch 
für die Erboltuog Sr. Maſeſtäf des Königs erwi⸗ 
derten. — Nach der Feierlichkeit blieben die Anwe⸗ 
fenden bei dem Herrn Ober- Praͤſidenten zu einem. 
Sefimabl vereinigt, dei welchem ſich die von Freude 
begeiſterten Wuͤnſche für das Wohl des allverehrten 
Monarchen erneuerten.“ ; 


‚4 3 1 371 inen: 1 
St ad ee Tig Er 
Donnerſtog den 18. Januat: Spiele des Zu⸗ 
falls,  Lufifpiel in 3 Aufzügen, von Lebrün; 
(Fanoy — Mad. Heini ſch.) Hierzu: Concert 
des Virtuoſen Herrn Jankel Eben, auf der 

olz⸗ und Stroh⸗ Harmonika. 5 
r 
Der denkwürdige Aufruf des Rio on fein 
Volt om Iten Februar des Jahres 1873 erlebt, in 
di 5 5 feine, 25jäbrige. Jubelfeier gleichzeitig 
mi den Männern, welche demſelben freiwillig zum 
Kampfe für dos Vaterlond folgten. 

Dieſen Tag in dieſem Johre in der Mitte der da: 
maligen Woffenhrüder unter der freundlichen Erine 
nerung 4 jene gewichtige Zeit mit einer Feſtgefeier 
zu beneben, hat unter den geſtern zu die m Zwecke 
bier vetſimmelten Komeraden aus jener Zeit ber, 
einen ollgemeſhe/ Anklang gefunden, wobei zugleich 
beſchloſſen worden iſt, der Feierlichkeit ein Mittags⸗ 
bl folgen zu laſſen. ee 
Das EN ‚durch auswärtige Teilnehmer 
nur gewinnen, und die Unter zeichneten find daher 
von der General⸗Veſammlung beauftragt, den gus⸗ 

\ sig; Borfendrh ig fi in. BE 
re 18,3% 14 15 in dem Preußi⸗ 
, fe 


ee he, als Freiwillige entweder 
205 b e mente oder der 
f 8 6 f. e. ? 


s ode Fah! 
ha übe den Heeres lic anf&loiien, 
‚bien: Sole, ‚mir kee Ire Theil, 
ſahme, Keuntniß zu ae bech an a 
mertsn. daher die ousſpaͤrtigen oben bezeich⸗ 
n Woffena fbr en e bre Theil 
je oß dem. «te ſpöteſte os bis zum. 27 ſt en 
4 aher Mitfheſlung den rt, ſo wie Beach 
nfrifte, und des Truppentheils. bei dem it? 
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— en ſche Laufbahn. : | 
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nterzeichneten Koufmonn Kalkowsky I., Breiter 
Straße No. 12, anzumelden, um hiernach die nö⸗ 
thigen Einrichtungen treffen zu konnen. 
„Die am hieſigen Orte vorhandenen Waffenge⸗ 
fahrten wollen dagegen bis zum 2 7ſten d. Mi . 
eben daſelbſt ihre Theilnabme anwelden, und eine 
Karte darüber in Empfang nehmen. ö 
Wer nach dieſem Toge ſich meldet, iſt der Bei⸗ 
wobnung an der Tofel nicht mehr verſichert, da die 
zu plocirende Perſonenzahl von dem dazu disponi⸗ 
blen Raume des Lokals abhaͤng'g iſt. Di 
Poſen den 15. Januar 1838. 8 


9 N „ des Feſtes: * a 
raun. Brzozowski. Culemann. olzheimer. l 
kowsky. Maron. Schleusner. P v. Spa. 


Vorwerk Wolsborn. Wunderſitz. 


Am 13. d. M. endete, entfernt von mir, in Bere 
lin meine innig geliebte Frau Jobanna geborne, 
Müller ia einem Alter von 39 Jahren ihre indi⸗ 

Freunde und Verwandte weiht mir, dem tief, 
darnieder gedruckten Gatten und Vater, eine flille: 
Theilnobhme. 12101 due 
Poſen den 15. Januar 1838. ’ 

e Der Polizei⸗Rath, Hauptmann 


0 i tz 118. 

für ſich und im Namen: feiner 6 Kinder. 

Eim wiſſenſchafflich gusgebiſdeter Bekonem ſucht, 
von Jahanni d. J. ab, ein anderweites Unterkom⸗ 


men. Näbere Nachricht hierüber ertheilt die Zei⸗ 


tungs ⸗Expedſtion von W. Decker & Comp. in 

oben. * me 500 

Die Handlung E. W. Puſch empfieblt, Ausvers 
kaufs wegen, allen Tabacksrauchenn, ihr Lager von 
ganz alten Holländiſchen , fo wie den bellebteſten 
Sorten Berltoer-Fabrik⸗Packet⸗Tadacke. Erſtere 
zu herunter geſetzten, letztere zu Fabrik⸗Preiſen, 
und der Abnahme von mindeſtens 6 Pfd. mit 15 
pEt. Ru bart. EN { 

Das fo ganz geeignete und vorzüglich gelegene 
Handlungs⸗Lokal erf Zubebdr ſowohl für Spece⸗ 
rei und Wein, als auch jeden andern Geſchaͤfts in 
No. 55. am Markte, iſt von Oſtern ob zu verwiethen, 
und das Nähere delttem Compton iu erfragen, 


Die ſo beliebten parlichte 3 7 Sgr. pro 
Pfd., alten Varinas in Rollen a 20 Sgr. 
pro Pfd., f. Jamaica Rumm a ı5 Sgr. 
pro Quart, hat erhalten: Julius Horwitz, 
Erz Friedridis⸗Straße No. 107. 

In mem Haufe, No an Nati, nd für 
einzelne hrreu ſofort q Stuben nac vorne im ere 
ſien Stocke zu vermiethen. bug 1053 
II d sgi Ditewe. 
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